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Öffentlichkeitsarbeit für die Tagespflege
Eine gute und kontinuierliche Auslastung der Tagespflege ist keine Glückssache. Machen Sie deutlich, welchen Nutzen 
Kund:innen und ihre Angehörigen von Ihrer Tagespflege erwarten können. Teil 2 der Serie: Auslastung der Tagespflege.

Von Ilse Buchgraber

P resseberichte sind ein 
hervorragendes Mit-
tel, um Ihre Dienst-
leistungen bekannt zu 

machen und den guten Ruf der 
Einrichtung zu festigen. Denn 
im Unterschied zu Werbung 
werden Presseberichte als au-
thentischer wahrgenommen. 
Pf legen Sie den Kontakt zu 
Lokal-Redaktionen, um als 
 „Tagespflege-Profi” in der Re-
daktion bekannt zu sein. Wenn 
überregionale  Pflege-Themen 
auf der Politik-Seite beschrieben 
werden, versuchen Redaktionen 
häufig, den regionalen Bezug 
für die Leserschaft herzustellen.

Denkbar ist zum Beispiel 
ein Interview mit Ihnen: „Wie 
wirkt sich das neue Gesetz denn 
auf unsere Region aus – was 
sagen Sie als Tagespflege-Ex-
pert:in hier im Ort dazu?” Wenn 
Sie so in Ihrer Region als Un-
ternehmen mit Fachexpertise 
dargestellt werden, erhöht das 
die Aufmerksamkeit für Ihre 
Dienstleistung und kann Ver-
trauen in Ihre Expertise auf-
bauen. 

Öffentlichkeitsarbeit kann 
sich an die breite Öffentlichkeit 
wenden, beispielsweise in Form 
von Presseberichten in der ört-
lichen Lokalzeitung, oder auch 
an ein Fachpublikum durch Vor-
träge auf Kongressen oder an 
Angehörige und Gäste, die ins 
Haus kommen durch Aushän-
ge oder Fotodokumentationen. 

Oftmals finden schon vie-
le gute Aktionen in den Ein-
richtungen statt, jedoch erfährt 
die Öffentlichkeit nicht davon, 
seien es Angehörige, Interes-
senten oder Menschen in der 
Umgebung. 

Nutzen Sie daher alle Mög-
lichkeiten, Ihre Leistungen in 
der örtlichen Presse, aber auch 
in hauseigenen Publikationen 
„ins rechte Licht zu rücken”, 
denn nur über das, was bekannt 
ist, kann – positiv – gesprochen 
werden. Öffentlichkeitsarbeit 

beschränkt sich wie schon er-
wähnt nicht nur auf den Bereich 
der Presse. Öffentlichkeitsarbeit 
beinhaltet alles, was Sie umset-
zen, um über Ihre Leistungen 
zu informieren. Weitere Bei-
spiele können sein:
• Begrüßungsschreiben für 

neue Gäste.
• Eine kleine feine Hauszei-

tung oder ein Newsletter, der 
regelmäßig Angehörige, Gäs-
te und Netzwerkpartner auf 
dem Laufenden hält.

• Quartiersaktivitäten, wie 
z. B. ein Sing- und Spielnach-
mittag mit der benachbarten 
KiTa oder eine Gymnastik-
stunde mit der ortsansässigen 
Volkshochschule oder Sport-
vereinigung.

• Ausführliche Leistungsbe-
schreibung in einer Willkom-
mensmappe für neue Gäste.

• Und natürlich werden alle 
öffentlichkeitsrelevanten Er-

eignisse durch Presseartikel 
begleitet.

Für die Darstellung in den vir-
tuellen Medien gilt: mindes-
tens eine gut gepflegte Home-
page gehört dazu. Platzieren 
Sie auch da eine aussagefähi-
ge und einladende Leistungs-
beschreibung mit Ihrer Posi-
tionierung und nutzen Sie den 
Raum für „Aktuelles”.  Vorsicht: 
Wenn Sie eine Rubrik „Aktu-
elles” nutzen, sollte diese auch 
aktuell gepflegt sein – und nicht 
die Fotos der Faschingsfeier von 
vor drei Jahren zeigen. Dieses 
Gebot der Aktualität gilt ganz 
besonders für den Auftritt in 
Social Media: Ein Account auf 
Instagram oder Facebook ist nur 
dann wirksam, wenn er regel-
mäßig mit Bildern und Beiträ-
gen gefüttert wird.

Tipp: Wägen Sie ab, ob Sie 
das leisten wollen. Probieren Sie, 

ob Sie es schaffen, monatlich ei-
nen aktuellen Beitrag auf Ihre 
Homepage zu setzen. Gelingt 
Ihnen das über einen längeren 
Zeitraum (mindestens sechs 
Monate), können Sie überle-
gen, ob Sie das auf Social Me-
dia umsetzen möchten.

Eine gute Vernetzung im 
Quartier kann Ihre Öffent-
lichkeitsarbeit weiter stärken: 
profitieren Sie vom fachlichen 
Austausch unter Pflege-Kolle-
gInnen und planen Sie gemein-
same Aktionen. 

Gerade die Kooperation mit 
ambulanten Pflegediensten und 
Pf legeheimen bietet sich an. 
So können Sie im Sinne Ihrer 
Kund:innen eine Versorgungs-
kette aufbauen und gemeinsam 
Sicherheit und Kompetenz kom-
munizieren.

Professionelle Öffentlich-
keitsarbeit benötigt eine sorg-
fältige und frühzeitige Planung. 

Diese Arbeit lohnt sich und der 
Erfolg wird sein, dass somit 
• alle Beteiligten genügend 

Zeit haben, sich auf Aktivi-
täten einzustellen und

• rechtzeitig geklärt ist, wer für 
was verantwortlich ist.

Überlegen Sie gemeinsam mit 
allen Mitwirkenden, welche Er-
eignisse im Jahresverlauf statt-
finden und in welchen Medien 
Sie darüber berichten möchten. 
Um die Wirksamkeit Ihrer Öf-
fentlichkeitsarbeit besser nach-
zuvollziehen, hilft es, wenn Sie 
sich Ziele setzen und eine Jah-
res- und Budgetplanung auf-
stellen. So können Sie Aufwand 
und Erlös Ihrer Mühe nach-
vollziehen.

Tipp: Möchten Sie eine 
kleine und wenig aufwändige 
„Marktforschung to go” betrei-
ben? Fragen Sie in Ihrer Nach-
barschaft oder im näheren und 
weiteren Umfeld Ihrer Mitar-
beitenden nach: „Welche drei 
Stichworte verbinden Sie mit 
unserer Tagespflege” oder „Was 
fällt Ihnen ein, wenn Sie an un-
sere Tagespflege denken” oder 
„In welchem Zusammenhang 
sind Sie hier im Ort auf unsere 
Tagespflege aufmerksam gewor-
den?” Ihrer Fantasie sind kei-
ne Grenzen gesetzt – je kürzer 
und einfacher, desto höher ist 
die Rücklaufquote.

So erhalten Sie Rückmel-
dungen zu Ihrem Image und 
der Wahrnehmung Ihrer Posi-
tionierung, Feedback aller Art 
und vielleicht auch Aufschluss 
über die Wirksamkeit Ihrer Öf-
fentlichkeitsarbeit.

Ilse Buchgraber berät mit Ihrer 
Unternehmensberatung B&S 
Alzenau, belegungsichern.de, 
unter anderem auch Pflegeein-
richtungen. Sie ist Referentin 
auf dem TP Kongress 2024  
vom 12. bis 13. Juni in Essen. Das 
Thema lautet „Entlastungs-Trai-
ning für gesunde Arbeit in der 
Tagespflege“. Mehr zum 
Programm unter tp-kongress.de.
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Transferkonzept für digitale Bildungsangebote
Das Projekt DiBiWohn zeigt Möglichkeiten der Digitalisierung für die Pflege und das Betreute Wohnen auf.

Digitale Anwendungen bie-
ten auch für den vulnerablen, 
hochaltrigen Personenkreis oft 
noch „brachliegende“ Potenziale 
für Aktivierung, Teilhabe und 
Geselligkeit und können auch 
Spaß, Freude und Lebensqua-
lität fördern. Darin sind sich 
Forschende eines Digitalpro-
jekts sicher. Doch wie können 
Zugänge und Angebote dafür 
geschaffen werden? Zumal viele 
dieser Menschen wenig digita-
le Grundkenntnisse mitbringen 
und auch die Einrichtungen sel-
ten kostenloses Internet oder di-
gitale Unterstützungsangebote 
zur Verfügung stellen? Hier 

setzt das Forschungsprojekt 
„Digitale Bildungsprozesse für 
ältere Menschen in seniorenspe-
zifischen Wohnformen der in-
stitutionalisierten Altenhilfe“ 
(DiBiWohn) an, das bis August 
2025 vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung ge-
fördert wird. Im Verbund mit 
Gerontolog:innen, Bildungs-
wissenschaftler:innen und Me-
dienpädagog:innen der Katho-
lischen Hochschule Freiburg, 
dem Zentrum für Allgemeine 
wissenschaftliche Weiterbildung 
(ZAWiW) der Universität Ulm, 
der Stiftung MedienKompe-
tenz Forum Südwest (MKFS) 

Ludwigshafen und der Evan-
gelischen Heimstiftung GmbH 
Stuttgart gelang es in den letz-
ten vier Jahren digitale Bil-
dungsangebote in ausgewählten 
Einrichtungen in BadenWürt-
temberg und Rheinland-Pfalz 
zu entwickeln. 

m Zentrum stand ein Begleit-
konzept mit älteren, ehrenamt-
lich engagierten Technikbeglei-
ter:innen. Durch kontinuierliche 
Qualifizierungs- und Weiter-
bildungsmaßnahmen und in 
einem partizipativen Format 
mit Internetneulingen konnte 
ein Methodenkoffer für digita-
le Angebote entwickelt werden. 

Zusätzlich wurden im Projekt 
Broschüren für Einrichtungen 
und für Technikbegleiter:innen 
erstellt, die für solche digitalen 
Bildungsangebote hilfreich und 
notwendig sind. Daraus ent-
stand ein Transferkonzept für 
alle Einrichtungen und Wohn-
formen der Altenhilfe, das En-
de März auf einer Fachtagung 
in Heidelberg vorgestellt wur-
de. Eingeladen waren über 50 
Expert:innen aus der Altenhil-
fe, dem Ehrenamt, Verbänden 
und Ministerien. (ck)

dibiwohn.org

Umfassendes Angebot
DRK-Schwesternschaft Marburg errichtet Quartier

Mitte April fand die Grund-
steinlegung für das Senioren-
wohnquartier „Am Linden-
platz“ in Marburg-Michelbach 
statt. Die DRK-Schwestern-
schaft errichtet eine stationä-
re Einrichtung mit 68 Plät-
zen, davon sind 29 Zimmer für 
die Intensivpflege vorgesehen.  
Alle Einzelzimmer sind roll-
stuhlgerecht und werden im 
Wohngruppenmodell für je-
weils 13 Bewohnerinnen und 
Bewohner mit einem Gemein-
schaftsraum realisiert. 

Neben der stationären Pfle-
geeinrichtung entstehen 13 se-
niorengerechte Wohnungen. Im 

Sinne eines Quartierskonzep-
tes sollen neben den geplan-
ten Einrichtungen insbesondere 
auch Angebote für den Stadt-
teil Michelbach etabliert wer-
den, wie ein Pflegestützpunkt, 
bestehend aus ambulanter Pfle-
ge und Beratung im Quartier, 
und ein Mehrzweckraum als 
Begegnungsstätte Die Fertig-
stellung ist nach Angaben des 
beteiligten Planungs- und Be-
ratungsunternehmens soleo für 
das Frühjahr 2026 vorgesehen.
 (ck)

drk-schwesternschaft-marburg.de


